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Herbert Wilhelm Schick

1942-2005

In den Abendstunden des 18. April
2005 wurde HERBERT SCHICK durch

einen plötzlichen Herztod viel zu
früh aus unserer Mitte gerissen — we-

nige Stunden zuvor waren wir noch

bei einem angeregten Gespräch zu

sammengesessen.
HERBERT SCHICK wurde am

6.11.1942 in Stuttgart geboren. Zu-
nächst erlebte er dort die Nachkriegs-
Trümmerlandschaft und seine frühe

Schulzeit, ehe die Familie 1953 nach

Ditzingen umzog. In Ditzingen absol
vierte er dann seine weitere Schul

ausbildung und schloss lebenslange
Freundschaften. Bei der Firma Wer-

ner &amp; Pfleiderer in Stuttgart-Feuer-
bach machte er von 1957-1960 eine

Lehre zum Werkzeugmacher und ar-

beitete dort in diesem Beruf bis 1965.

Dann packte ihn das Fernweh, und er
wanderte nach Australien aus, wo er

sich als Werkzeugmacher, Zucker-
rohr-Erntehelfer und Apfelpflücker
in Tasmanien durchschlug. 1968

kehrte er wieder in die Heimat zurück und fand eine Anstellung in seinem er-

lernten Beruf bei der Firma Bosch in Stuttgart-Feuerbach und auf Auslandsein-

satz in Mexiko. 1971 begann er eine Weiterbildung zum Techniker, teilweise im

Abendstudium parallel zur Berufstätigkeit. 1974 nahm er dann, im Anschluss an
einen einjährigen Vorbereitungskurs, ein Ingenieurstudium an der FH Esslingen
auf, das er 1977 abschloss. Erneut zog es ihn in die Ferne, und er unternahm ei-

ne längere Reise mit dem Rucksack nach Indien und Südostasien. Dann wurde

er bei der Firma Dürr in Stuttgart-Zuffenhausen angestellt, wo er für den Auf-

bau von Montageanlagen für die Automobilindustrie im Ausland zuständig war.

Die zwar gut bezahlte, aber äußerst verantwortungsvolle und arbeitsintensive
Tätigkeit führte ihn unter anderem nach Mexiko, Kanada, Korea, Malaysia, Chi.
na, Singapur und Thailand. Die wenige ihm zur Verfügung stehende Freizeit
nutzte er intensiv, um die fremden Kulturen, ihre Geschichte, Traditionen und

Gepflogenheiten und die dortigen Landschaften kennen zu lernen. Gern erzähl-
te er von prähistorischen Stätten in Mexiko, wo er auf massenhafte Obsidi-



anklingen und andere Artefakte stieß, die dort ganz unbeachtet herumlagen. Ge-
rade als man ihm im Jahr 1989 eine leitende Position in seiner Firma antrug, er-
litt er ein gesundheitliches Warnsignal, das ihm bedeutete, dass er nicht in der
Lage sein würde, sein bisheriges unstetes Leben in dieser Form weiterzuführen.
Mit der ihm eigenen Konsequenz schied er daraufhin aus dem Berufsleben aus
und beschloss, sich nur noch seinen Interessen und der Pflege seiner betagten
Eltern zu widmen. Finanziell war dies zwar mit erheblichen Einschnitten ver-
bunden, doch erlaubten ihm seine Rücklagen und die Mieteinnahmen eines
Mehrfamilienhauses, seine gewohnt bescheidene Lebensführung fortzusetzen.
Im Oktober 1989 nahm er das Studium der Geologie und Paläontologie an der
Universität Stuttgart auf. Als etwas kauzig wirkender „Senioren-Student“ wur-
de er vielfach zunächst von seinen Kommilitonen belächelt, verschaffte sich
dann aber durch sein freundliches Wesen, seine Motivation, Hilfsbereitschaft
und Lebenserfahrung rasch Anerkennung. Dabei sog er alles sich ihm als Infor-
mationsquelle für sein Studium und seinen Erkenntniszuwachs Bietende wiss-
begierig in sich auf, sorgfältig das Für und Wider der dargebotenen neuen Theo-
rien oder Ansichten abwägend, wobei ihm sein phänomenales Gedächtnis für
Fakten sehr zugute kam. Besonders an Exkursionen nahm er mit Leidenschaft
teil, nicht nur an solchen der Universität Stuttgart, sondern auch an Veranstal-
tungen der Universität Tübingen. Als Abschluss seines Diplomstudiums fertig-
te er eine vorzügliche Diplomarbeit über das Profil der Lacunosamergel-Forma-
tion (Weißjura γ) am Bergsturz der Hausener Wand bei Bad Überkingen an. Diese
begonnene Thematik griff er dann auch in seiner Dissertation über die Lacuno-
samergel-Formation auf, die ebenso wie bereits seine Diplomarbeit von Prof. Dr.
Manfred Krautter vom Geologisch-Paläontologischen Institut der Universität
Stuttgart betreut wurde – dieser wird versuchen, sich zusammen mit uns um
seinen wissenschaftlichen Nachlass zu kümmern. Im Unterschied zu einem „nor-
malen“ Doktoranden, der versuchen muss, sein in ein Projekt eingebundenes
Thema in möglichst kurzer Zeit zu bearbeiten, nahm sich Herbert Schick die
Zeit, sich so umfassend in die Thematik einzuarbeiten wie wohl kein zweiter
nach ihm. Dabei richtete er den Blick vom Schwäbischen Jura ausgehend auch
auf angrenzende Regionen. So nahm er Kimmeridgium-Profile auf der Fränki-
schen Alb, im Klettgau, im Aargauer Jura und sogar im Jura der Ardèche auf. Es
gibt wohl keinen nennenswerten Aufschluss der Lacunosamergel-Formation im
Schwäbischen Jura, den er nicht kannte, und wo die Verhältnisse ungünstig wa-
ren – und das war oft der Fall – grub er eigenhändig nach. Sein Organisati-
onstalent und Orientierungsvermögen im Gelände waren beeindruckend. Stei-
le Profile an Felswänden und in Steinbrüchen untersuchte er, indem er sich
abseilte, die drohende Gefahr jederzeit abschätzend. Als einmal im Zement-
steinbruch von Geisingen im Frühjahr eine Wand, an der er eben noch vorbei-
gegangen war, in sich zusammenstürzte, nahm er das Getöse auf seinem Dik-
tiergerät auf. Mit Beginn seiner Diplomarbeit fand sich Herbert Schick fast jede
Woche im Stuttgarter Naturkundemuseum ein, um Literatur zu sichten und Ma-
terial zu vergleichen oder seine Ergebnisse zu diskutieren und sich dabei neue
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Anregungen zu holen. Der Leitwert von Ammoniten wurde von ihm mit Nach-
druck herausgearbeitet und die Biostratigraphie zusammen mit Gamma-log-
Messungen im Aufschluss erfolgreich zur Absicherung seiner Schichtgruppen-
Parallelisierungen eingesetzt. Daneben konnte er sich über Fossilien geradezu
kindlich freuen, und bei jedem Besuch im Naturkundemuseum musterte er mit
Interesse die neuen auf dem Arbeitstisch liegenden Objekte. Besonders der klei-
ne, exotisch anmutende Ammonit Cymaceras mit seinem wellenförmig undu-
lierenden Gehäuse hatte es ihm angetan. Seine multidisziplinär ausgerichtete
Bearbeitung der Lacunosamergel-Formation erfuhr immer wieder neue Impul-
se durch Teilnahme an Exkursionen und Fachkongressen. Die kontrovers disku-
tierte sequenzstratigraphische Analyse gemischt-karbonatisch-siliziklastischer
Systeme brachte ihn auf Tagungen mit renommierten Fachkollegen wie André
Strasser, Wolfgang Schlager und Thomas Aigner zusammen. Im Jahr 2001
nahm er erstmals als Gast an der Jahrestagung der Deutschen Subkommission
für Jurastratigraphie teil, um auch dort sein Fachwissen einzubringen. Im dar-
auf folgenden Jahr wurde er offiziell in dieser Vereinigung aufgenommen. Zu
diesem Zeitpunkt war er bereits Mitglied der internationalen Kimmeridgium-
Arbeitsgruppe, und er nahm an den beiden letzten internationalen Jura-Sym-
posien 1998 in Vancouver und 2002 in Mondello/Sizilien teil. Sein naturwissen-
schaftliches Interesse beschränkte sich aber keinesfalls nur auf die Geologie.
Selten fehlte er deswegen bei den Veranstaltungen der Gesellschaft für Natur-
kunde in Württemberg, der er im Jahr 1991 beigetreten war. Deren bunt ge-
fächertes Vortragsprogramm spiegelt geradezu seine Weltoffenheit bei gleich-
zeitiger Heimatverbundenheit wider. In seinem Heimatstädtchen Ditzingen war
er aktiv in das Vereinsleben eingebunden. Jedes Jahr machte er dort aufs Neue
das Sportabzeichen. Seine Schwester Ursula, sein Schwager, die Klassenkame-
raden, Fachkollegen und eine große übrige Trauergemeinde verabschiedeten
sich auf dem Ditzinger Friedhof von einem liebenswerten Menschen, der immer
zuletzt an sich selbst dachte. Seine Besuche und damit verbundenen Gespräche
werden uns für immer fehlen.

Für biographische Hinweise danken wir Frau Ursula Mohn recht herzlich.

Günter Schweigert, Stuttgart
Gerd Dietl, Stuttgart
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